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Die Preußen in Frankreich im Jahr 1792. aus den be—
kanntgemachten offiziellen Nachrichten genommen.

Verſammlung der Armee in der Gegend von Coblenj.

ceher Pilnitzer Traktat, die daraus entſtande—
ne Allianz, Preuſſens mit Oeſterreich, und die
ferner getroffene Convention vom 7ten Februar
1792, zwiſchen beiden Hofen, die beide verpflich—

tete, im Fall eines Angriffs, den andern mit
Huliſtruppen beizuſtehen; die bald darauf den
2oſten Aprill 1792 erfolgte Kriegserklarung Frank—

reichs gegen das Haus Oeſterreich und endlich
die fortdaurenden Unruhen in Ftankreich, ließen im
Fruhjahr 1792 auch Preuſſen einen Theil ſeines
Heers in Bewegung ſetzen, und gegen die Gren—
zen Frankreichs marſchieren.

Aus den verſchiedenen Theilen der Preuſſi—

ſchen Staaten brachen die Truppen in z Colon—
nen auf, und verſammleten ſich in der Mitte des
July in der Gegend von Coblenz, wo ſie bis
zum 1gten in den umliegenden Dorfern kantonirten.

Die ganze daſelbſt verſammelte Macht be—
ſtand, aus 13 Regimentern ſchwerer Jnfanterie,
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7 Fuſelierbataillons, 4 Compagnien Fußjager 10
DBattterien ſchwerer Artillerie, 2 Regimenter Cu—

raſſier, 5. Regimenter Dragoner, und Z Regi—
menter Huſaren: zuſammen ohngefahr an z0,0o0

Mann ſtark. Der Konig und der Herzog von
Braunſchweig waren an ihrer Spitze.

Den tgten July ruckten dieſe genannten
Truppen nach nebenſtehender Ordre de Bataille bei
Rubenach, woſelbſt der Herzog ſein Hauptquartier
nahm, ohnweit Coblenz in das Lager.

Den 23ſten kam der Konig vor Mainz und
hielt den 25ſten, und 27ſten Specialrevue uber
ſammtliche Truppen.

Den azſten erſchien das bekannte Mmifeſt
des Herzogs. Den 27ſten ein dazu gehoriges
Supplement, und den goſten ſetzte ſich nach ſelbi—

gem die Armee in Marſch, um die, in dem Ma—
nifeſte ſowohl, als in den ſchon fruher erfolgten
Erklarungen der beiden Hofe angegebenen Zwek—

ke, (die Unruhen in Frankreich zu dampfen, den
Koniglichgeſinnten Theil der Einwohner, durch die
Bewegungen der Armeen zu gewinnen, den repu—

blikaniſchgeſinnten zu ſchrecken, und beſonders die

Stadt Paris ſelbſt zu bedrohen) mit der Ge—
walt der Waffen durchzuſetzen.

Lager bei Trier.
Die Avantgarde unter dem Befehle des Pfin—

jen von Hohenlohe brach daher, aus dem Lager
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von Caanerhoöfen auf, und bezog ein neues Lager

bei Martensthal. Die Armee marſchirte eben—
falls in Z Colonnen aus dem Lager von Rubenach
nach dem Lager bei Pollich, und ſo uber Wituich,
durch die gräslichen Defileen des Martinsthals,
und der Jsbach, in verſchiedenen, wegen dieſen
Defilees ſehr beſchwerlichen Marſchen, bis in
das Lager bei Trier, woſelbſt die Armee den Zten

Auguſt ankam, und das Lager mit dem rechten
Filugel an die Chartauß, den linken, an die Con—

ſarbruck gelehnt, die Moſel und Saar vor der
Fronte habend aufſchlug.

Die Avantgarde kampirte jenſeits der Saar
in dem Lager bei Fellerich und Tavern, das Corps
des General Kohler hatte ſeine Stellung links

an der Saar zwiſchen Eutel und Hofeld, das,
des General Eben, rechts in der Gegend von

Gravenmachern.
Das Lager-bei Tavern ward, wahrend die

Armee in dieſer Stellung verweilte, zu einem fe—
ſten Poſten umgeſchaffen, der die Brucke uber die
Saar, bei Conſarbruck vertheidigte, und die
Pontonbrucke bald uber die Saar aufgeſchlagen.)

Vermuthlich um den Feind uber die bevorſtehenden
Operationen irre zu machen, ob ſelbige auf Saar—
Louis, Thionville oder Lonawy gerichtet waren.

Das letztere, welches nachher geſchah, kounte er am
wenigſten vermuthen, ſelbſt noch nicht als die Armeen
bei Luxenburz ſtanden; und Luckuer der das Later bei



Den roten Auguſt verließ ein Theil des
Ebenſchen Corps die Gegend bei Gravenmachern,

und zog ſich nach der Gegend von Flaxweiler Ollm

und Remich.

Anfang der Feindſeligkeiten. Einnahme von Bierk.

Den 1Irten Auguſt marſchirte der Erbprinz
von Hohenlohe mit einem Detaſchement Fußjager,

Fuſilier und Huſaren gegen das Stadtchen Sierk
und das dazu gehorige befeſtigte Schloß. Mit An—

bruch des Tages traf er vor dem Orte ein, ero—
berte ſelbigen mit dem Degen in der Fauſt, und
zog ſich, nachdem er einige Stunden darin ver—

vweilt und die Manifeſte hatte anſchlagen laſſen,
aus dem franzofiſchen Gebiete zuruck.

Ein Offizier und ohngefahr 23 Mann blie—
ben von feindlicher Seite todt auf dem Platze.
Ein Offizier und 40 Mann wurden zu Gefange—
nen gemacht, eine Kanone, eine Fahne, eine Trom—
mel und roo Stuck Gewehre erbeutet. Eine Men—

ge Pulver und Munition, ſo man in der Stadt
fand, wurde in die Moſel geworfen; der Verluſt
von Preuſſiſcher Seite beſtand in 1 Huſaren von
Wolfradt, welcher todtgeſchoſſen wurde. Zugleich
wahrend dieſem Unternehmen ruckte eine Eskadron

von Wolfradt gegen Saarlouis, um die Beſatzung

Fontoy betogen hatte, glaubte wahrſcheinlich man wurde

auf Thionville und Metz gehen. d. H.
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zu beobachten, ſie ſtieß auf einen franzofiſchen Vor—

poſten, und machte 1 Lieutenant und g Huſaren
zu Gefangenen. Das Corps des Prinzen von Ho—

henlohe verließ heute das Lager von Taverne, und
bezog ein neues Lager auf der Singerhohe, ein
und eine halbe Stunde von Remich, auf der von
Trier nach Sierk fuhrenden Straße. Die Vorpo
ſten bis in die Gegend von Bredimus.
Den tten Auguſt marſchirte das Hohenlohe—

ſche Corps uber die bei Remich geſchlagene Schiff—
brucke, und nahm ein Lager bei Neuenkirchen auf

den Hohen linker Hand, der von Remich nach Luxem—

burg fuhrenden Chauſſee. Die Armee brach in zwei
Colonnen aus dem Lager von Conſaarbruck auf,
und bezog ein neues Lager bei Cierf, auf der von
Trier nach Sierk fuhrenden hohen Straße. Die
Colonne rechter Hand beſtand aus der ganzen Ca—

vallerie, und dem rechten Flugel der Jnfanterie
beider Treffen, welche die Saar uber die ſteinerne
Brucke bei Conz paſſirten, und ſo uber Taverne,
Olabsdorf, Soeſt rechts laſſend, durch Martinkir—
chen nach dem neuen Lager marſchirte. Die Co—
lonne linker Hand beſtand aus ſammtlichen Gre—

nadierbataillons und dem linken Flugel der Jn—
fanterie beider Treffen; ſie gieng uber die Pon—
tonbrucke und bis gegen die Margarethenkirche die

TCaoerne, ließ das Dorf rechts, und verfolgte von
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hohe Straße bis gegen Martinskirchen, verließ ſo—

dann die Straße links, und gieng neben der er—
ſten Colonne bis ins Lager.

Lagerbei Montfort.
Den 1zten Auguſt marſchirte die Armee tref—

fenweiſe ab, und bezog das Lager von Montfort.
Das erſte Treffen gieng uber die Schiffbrucke bei

Remich, paſſirte daſelbſt die Moſel, und folgte der
Luxemburgiſchen Chauſſee bis in das Lager. Die
zweite Colonne paſſirte die Moſel bei der Stadt
Bredimus, auf der daſelbſt geſchlagenen Ponton—

brucke, und ſo nach dem Lager. Die Stellung des
Lagers war auf den Hohen genommen, welche ſich

am linken Ufer der Sure befinden. Der rechte
„Flugel auf dem Wintersberg gelagert, und am

Sire-Thal durch ein Crochet apuiirt, die linke
Flanke an einen Grund, und an einen nach Gra—
nach ſich erſtreckenden Wald geſtutzt, die Fronte war

als unangreiflich anzuſehen, da der zugangliche
Theil der Hohen, durch den vorſpringenden Win—
tersberg flankirt iſt. Die Avantgarde nahm, nach—
dem ſie den Uebergang der Armee uber die Mo—
ſel gedeckt hatte das Lager zwiſchen Frifange und
Fulange auf den Hohen bei der Kapelle; Beide
Flugel waren an Buſche apuiirt, welche durch leichte

Jnfanterie beſetzt waren, und zugleich auch dazu,
dienten, die Communikation mit den ubrigen deta—

ſchirten Truppen zu unterhalten.
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Vom migten bis zum 18ten Auguſt blieb die
Armee im Lager bei Mentfort ſtehen. Das Koh—

leriſche Corps war gleich nach Abmarſch der Ar—
mee aus dem Lager bei Conz aufgebrochen, und

hatte die Poſition bei Taverne genommen. Die
Armee der franzoſiſchen Priuzen war ihr gefolgt,
und hatte das Lager bei Conz bezogen.

Den tzten Auguſt gieng ein Detaſchement

von z0 Jagern, 2 Eskadrons von Eben, und 2
Compagnien! des Fuſilier-Bataillons von Forcade
nach Rodemachern, und beſetzte dieſen Ort, und

das dabei befindliche Schloß ohne Wiederſtand.
Einige Tage vorher hatte ſich die Nationalgarde
zuruckgezogen. Die Einwohner ſchienen ſehr gut

geſinnt. An demſelbigen Tage, Mittags, ward
der Major von Maſſenbach mit einer Bedeckung
von 30 Pferden nach Eſch geſchickt, um die um—
liegende Gegend zu rekognosziren. Er kotoyirte den

kleinen Fluß die Alzette und erfuhr, daß Ottan—
ge und Wollmerange mit 400 Mann Jnfanterie

beſetzt ſey.

Gefecht bei Wollmerange.
Den Ibten Auguſt, Morgens um 2 Uhr,

marſchirte der Prinz von Hohenlohe mit einer hal—

ben Batterie reitender Artillerie, 2 Fuſilierbatail—
lons, Zoo Pferden und zo Jagern uber Rouſſh

nach Wolmerange. Als er gegen dieſen Ort an—

4
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rückte, kam der Major von Maſſenbach, welcher
ſich mit leichter Jnfantericſund Huſaren verſtarkt
hatte, von der anderen Seite. Der Rittmeiſter von

Corswandten mit einer Eskadron Huſaren und et—
was leichter Jnfanterie nahm den Weg uber Bu—
dersberg, Kayl, Fettingen, Rumelange bis gegen
Ottange, und der Major von Hompeſch (ebenfalls
mit einer Eskadron Ebenſcher Huſaren und leich—

ter Jnfanterie) uber Buringen, Dudelange, nach
Wollmerange. Der Feind hatte ſich in dieſen.bei—

den Dorfern, votzuglich in dem feſten Schloſſe zu
Ottange poſtirt, ſchoß aus den Fenſtern, und ſchien
Widerſtand thun zu wollen. Der Prinz von Ho
henlohe benutzte aber die vor Ottange liegende Ho—

he, ließ daſelbſt reitende Artillerie auffahren, den

Buſch und das Dorf damit kanoniren, und ver—
trieb dadurch den Feind nach der hinter dem Dor—

fe liegenden Ebene. Sobald dieſes geſchehen, hieb
unſere Cavallerie in den Feind ein, todtete viele

auf dem Platz, machte 39 Gefangene, und ver—
folgte die Uebrigen eine Meile Weges.

Den usten marſchirte die Armee in Z3 Co—
lonnen rechts ab, und ruckte oberhalb Bettenburg

ins Lager. Selbiges ſtand am rechten Ufer der
Alzette, mit dem rechten Flugel an Nerzingen und
dem linken an Bettenburg hinter ſanften Hohen,
welche die beiden Treffen beinahe ganz maskirten. Die

J



Avantgarde des Prinzen von Hohenlohe marſchirte J

ebenfalls rechts ab, und nahm ihr Lager auf den
Hohen jenſeit Kayl.

Der General Clairfait ruckte mit dem Oeſter—

reichiſchen Corps bis Memer vor; der Landgraf
von Heſſencaſſel, bis Taverne; der Generalmaior
von Kohler uber Grabenmachern nach Stadt Bre—
dimus; die franzoſiſchen Prinzen uber Gravenma—

chern nach Nieder-Douven.

Der Kaiſerliche General Furſt von Hohen—
lohe und das Corps der Emigrirten unter Condé
hatte indeß vom Iten Auguſt an, gegen Landau ge—

ſtanden, war aber jetzt ebenfalls nach der Richtung

der Hauptarmee im Marſch.

Die Preuſſen rucken in Frankreich ein. Gefecht bei Foutoy.
Die Preuſſiſche Armee marſchiile den 19ten

Auguſt in zwei Colonnen nach dem Lager jenſeit
Tiercelet. Selbiges ward dergeſtalt genommen,
daß das Dorf hinter dem rechten Flugel und das
Vorwerk Brechaim la cour in der Mitte zwiſchen
beiden Treffen lag, die Chauſſee, welche von Longvy

nach Thionville fuhrt, befand fich zwiſchen beiden
Treffen. Die Avantgarde nahm ihr Lager bei Cru— I
ne. Der Prinz von Hohenlohe rekognoszirte zu—
gleich die Stellung des feindlichen Generals Cruſy,
deſſen Corps aus 40o00o Mann beſtehen und in
einem feſten Poſten bei Fontoy ſtehen ſollte. Er



ſtieß auf einen feindlichen Vorpoſtenn, den er zu
ruckſchlug und 67 Mann gefangen nahm. Der
Feind ließ gegen zo Mann auf dem Platze, Preuſ—
ſiſcher Seits blieben einige Huſaren. Der Gene—
ral von Clairfait kam an dieſem Tage nach Ro—
main; die franzoſiſchen Prinzen, nach Stadt Bre—
dimus; der General Koöhler bei Remich; die Heſ—

ſen nach Nieder-Douven; die andere Oeſterreichi
ſche Armee, unter dem Befehl des Furſten von

Hohenlohe nach Merzig.

Die Alliirten ſchließen Longvy ein.

Den 2oten Auguſt marſchirte die Armee wie—
der Treffenweiſe ab. Die Avantgarde der Armee
gieng, unter Anfuhrung des'  Konigs und des Her—

zogs, bis Villers la Montagne vor. Es ließ ſich
kein Feind ſhhen, und die Huſaren brachten nur

einen Mann von der Nationalgarde ein. Die Ar—
mee folgte um 9 Uhr, und nahm das Lager auf

den Hohen zwiſchen Cheniere und dem Vorwerk
Procourt dergeſtallt, daß das Ite Jnfanterietreffen
die Feſtung Longvy im Rucken hatte, und als Ob—

ſervationscorps anzuſehen war; das 2te Treffen
aber Fronte nach der Feſtung machte. Die Zwi—
ſchenräume beider Treffen waren mit Cavallerie

ausgefullt. Die Brigade des Prinzen von Baa—
den, nebſt dem Regiment von Jlow, formirte ein
beſonderes Corps, welches ſein Lager auf der Chauſ—



ſee zwiſchen Houcourt und Meey nahm. Dieſes
Lager war von der Feſtung etwa Zooo Schritte
entfernt, und konnte von ſelbiger ganz uberſehen
werden; dennoch geſchahe gegen daſſelbe kein Schuß.

Zu eben der Zeit bezog der General Clairfait am
linken Ufer der Chiere bei Piemont ein Lager, und

ſchloß die Feſtung von dieſer Seite ein, ſo daß
ſelbige nunmehro ſowohl von der la Fayette und
Luckneriſchen Armee, als von den ubrigen Feſtun—
gen vollig abgeſchnitten war.

Den 2tten Auguſt wurden beim Corps des
Prinzen von Baaden Verſchanzungen angelegt.
Der Konig rekognoszirte auf der Seite des Ba—
denſchen Corps, und der Herzeg auf der Oeſter—
reichiſchen Seite die Feſtung Longoy. Noch an dem—
ſelben Tage wurde die Feſtung aufgefordert, ſich
zu ergeben; da aber eine verneinende Antwort er—

folgte; ſo wurde in der darauf folgenden Nacht,
vom 21ten bis 22ten, mit dem Bombardement
der Anfang gemacht.

Die Alliirten theilten das Unternehmen, und
von Oeſterreichiſcher Seite ward die Bedeckung,
von Preuſſiſcher wurden die Batterien gegeben.

—Bombardement von Longvy.

Zwei Batterien, die erſte linker Hand in ei—
nem tiefen Grunde bei Colombe, der ſehr enge
und ſteinigt iſt, aus 2 Haubitzen und 4 Mortiers;



die zweite, rechter Hand derſelben auf freiem Fel—
de, von 4 Mortiers beſtehend beſchoſſen es; die
erſte war qoo, und die zweite 6oo Schritte vom
Glacis. Von der Bedeckung ſtellte der eomman—
dirende General Graf von Clairfait das Batail—
lon von, Hohenlohe auf den rechten Flugel der
zweiten Batterie, und das Grenadierbataillon lin—

ker Hand derſelben bis an die Meyerei la Colom—

be. Um drei viertel auf 11 Uhr fieng das Feuer
an, und continuirte doch nur langſam his gegen
z Uhr, in welcher Zeit ohngefehr 100 Bomben
in die Stadt geworfen wurden. Es war auſſeror—

derlich finſter, und ungefehr um 1 Uhr fieng es
an ſehr ſtark zu regnen. Man konnte von den
Batterien aus, von der Stadt gar nichts ſehen,
hatte ſelbige anfanglich entfernter geglaubt, als ſie
in der That war, und daher zu viel Ladung ge—
nommen, ſo daß die mehreſten Bomben uber die
Stadt giengen. Der Pr. Obriſt von Tempeihof.
verſuchte ſelbſt, ſo wie auch der Kaiſerliche Haupt
mann Wermotty vorzugehen, um die Wirkung der
Bomben zu beobachten, allein es war ſo finſter,
daß man auf zoo Schritte, als bis auf welche
Diſtanee ſie einigemal vorgiengen, gar nichts von
der Stadt ſehen konnte. Der Obriſt von Tempel—
hof befahl daher nur alle Viertelſtunden eine Bom—

be zu werfen, mit Anbruch des Tages aber, das
Feuer zu verdoppeln.



Da der Regen immer ſtarker wurde, ſo zog
der Generalfeldzeugmeiſter Clairfait die Bedeckung,

welche die Nacht in dem ublen Wetter auf der
Erde, und zwar ohngefehr 6oo Schritte vom Gla—
eis, gelegen hatte, nach dem Lager zuruck', und
ließ nur Z Compagnien von Hohenlohe, die nebſt
den Jagern, zur Bedeckung der Batterien blieben,
zuruck, auch wurde die Batterie von 4 Mortiers,
die bei Tage dem feindlichen Feuer zu ſehr aus—

geſetzt geweſen war, von dem Obriſt von Tem—
pelhof zuruckgezogen, und neben der anderen Bat—

terie in dem Grunde bei Colombe poſtiret.
Den 22ten fruh, mit Anbruch des Tages,

gieng der Obriſt von Tempelhof nochmals ſo nahe
als moglich nach der Stadt vor, um die Entfer—
nung genauer zu ſchatzen, und die Ladung gemäßer

einzurichten. Er gab vorher jeder Haubitze und
Mortier ſelbſt die gehorige Richtung, befahl auch,

daß die Mortiere nur 1 Pfund Ladung nehmen
ſollten.

Gegen 5 Uhr gieng das Bombardement aufs
neue an, und zwar ſo lebhaft, daß zwiſchen 5

und 6 Uhr Zzoo Bomben aus Z Morſern und 2
Haubitzen in die Stadt geworfen wurden. Die
Wirkung derſelben war ſehr gut. Der großte Theil
der Granaten fiel in die Stadt, und bald wurde
ein Heu-und Strohmagazin in Brand geſteckt;
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uberall fielen Bomben hin, und machten einen ſol—

chen Larm, daß kein Fenſter in der Stadt ganz
blieb. Der Feind machte dagegen ein ſtarkes Feuer
von den Wallen, jedoch ohne betrachtlichen Scha—
den zu thun. Er ſchoß ein Rad von einer Hau—
bitze entzwei, todtete einen Canonier, und bleſſir.

te Z Mann.
Um 6 Uhr ward mit dem Feuer angehalten,

da man nicht Luſt hatte, ohne Noth die ganze
Stadt in Flammen zu ſetzen, und dem Comman—

danten nur zeigen wolte, was man thun konnte.

Longvy ergiebt ſich.
Es ſollte den 23ſten mit dem Bombardement

fortgefahren werden. Allein der Commandant war—

tete dies nicht ab, und den 23ſten Nachmittags,

wurde die Capitulation abgeſchloſſen. Den 2aſten,
Morgens um 5 Uhr, marſchirte die Beſatzung aus,
ſtreckte das Gewehr, und ein Bataillon Oeſter—
reicher und ein Bataillon Preuſſen beſetzten die

Den agſten Auguſt ruckten die Vorpoſten bis
Sorbet und Chattillon an der Otehain vor.

Den agſten brach die Armee aus dem Lager
von Longvy auf und marſchirte in Z Colonnen
nach dem Lager bei Pillon. Das Lager ward
auf den Hohen die ſich bei Billp und Mangien—
ne am rechten Ufer der Loiſon erheben, genom—



men. Mangienne lag vor dem rechten, Billy vor
dem linken Flugel, der wieſigte Grund der Loi—
ſon vor der Fronte, das Holz Varfemont aber
im Rucken. Die Brigade des Prinzen von Baa—
den nebſt dem Regiment Jlow, welche bei Meyxi
geſtanden, machte die Arriergarde der ganzen Ar—

mee, und traf deshalb erſt Abends um 9 Uhr bei
Chatillon ein, wo ſie ein beſonderes Lager bezogen.

Die Preuſſen rucken vor Verdun.

Den goſten Auguſt ging der Marſch bis Ver—
dun in 2 Colonnen. Das lte Bataillon von
Eben, nebſt einer halben Batterie reitender Artil—
lerie, eine Compagnie Jager, und das Bataillon
von Legat, machten die Avantgarde der zweiten

Colonne, woſelbſt der Konig und der Herzog blieb.

Man kam ohne vom Feinde etwas geſehen zu ha—

ben, bis auf die Hohe St. Michel, poſtirte auf
ſelbiger das Bataillon von Eben, und legte in
den Weinbergen die eine Compagnie Jager. Von
dieſer Hohe konnte man die Feſtung vollkommen
uberſehen, und bemerkte, daß die Beſatzung die
Auſſenwerke gar nicht beſetzt hatte, und ſich blos
quf dem Hauptwalle fehen lies, von welchem an
dieſem Tage gegen 100 Schuſſe geſchahen, die
theils auf uns, theils auf den Prinzen von Ho—
henlohe gerichtet waren, welcher ſich mit ſeinem
Corps von Eſtain uber Eix naberte. Da die

B
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Hohen von St. Michel kaum 2000 Schritte von
der Feſtung entfernt ſind, ſo wurde das Lager
auf den Hohen zwiſchen Fleuri und Grand-Bras
genommen, die Hohe von St. Michel aber nur
mit Cavalleriefeldwachen beſetzt. Der Feind ſchoß
den ganzen Tag einzelne Schuſſe aus der Feſtung,
traf aber gar keinen Maun.

Verdun wird beſchoſſen.

.Den Zuſten Auguſt wurde. mit Tages An—
bruch bei Charny eine Pontonbrucke uber die Maas
geſchlagen, uber welche die Brigade von Vitting—

hof, das Regiment Baireuth, das erſte Batail—
lon von Eben, 2 Bataillons Legat und Schenk,
nebſt einer Batterie hinuber gingen. Dieſes Corps

ſtand unter dem Befehl des Generallieutenants
Grafen von Kalkreuth und hatte den doppelten
Endzweck, die Stadt am linken Ufer der Maas
einzuſchließen, und die Gegend von Clermont zu

beobachten. Um halb 7 Uhr des Abends wurden
Zz Batterien errichtet, eine auf dem St. Michels—
berg, die andere vor dem Lager des Prinzen von
Hohenlohe, und die dritte vor dem Lager des Ge—

nerallieutenants von Kalkreuth. Nach 11 Uhr
des Abends fieng das Bombardement faſt von al—

len Seiten zugleich an, und dauerte bis gegen 1

Uhr, indeſſen ſehr langſam, da man die Muni—
tion bis gegen Morgen verſparen wollte. Ver—



ſchiedene Hauſer geriethen in Brand, und von 1

bis Z Uhr wurde nicht geſchoſſen. Sobald der
Tag ſich einigermaßen nur zeigte, erneuerte man

vom St. Michelsberg das Bombardement, fuhr
damit bis gegen 7 Uhr des Morgens fort, und
ſteckte 4 Hauſer in Brand. Der Feind antwor
tete mit vieler Lebhaftigkeit, und hatte großen Scha—
den zufugen konnen, wenn unſere Hohen nicht die
Feſtung dominirten und er folglich immer Bergauf
hatte ſchieſſen muſſen. Verſchiedene Kugeln tra—

fen unſere Batterien, todteten einen Feldwebel
vom Regiment Kenitz, und verwundeten Z Mann.

Den 1ten September Mittags um 1 Uhr wur—
de abermals der Major von Hompeſch mit einer
nochmaligen Aufforderung und einer Bedenkzeit

von 24 Stunden, nach Verdun geſchickt. Erſt
Abends um 7 Uhr kam er zuruck, und brachte ein
ne ſchriftliche Antwort, worin die Bedenkzeit von
24 Stunden angenommen ward. Alle gemachten
Anſtalten zu dem ſchon beſchloſſenen Sturm wur—

den deshalb abgeſagt, und den ubrigen Corps die—
ſe Nachricht ſogleich uberbracht.

Verdun ergiebt ſich.
Den 2ten Septemper wurde abermal bei der

Parole alles zur nachtlichen Expedition comman—

dirt; indeß um 1 Uhr des Mittags kam ein Of—
fizier nebſt Trompeter und einer Munizipal-Per—



ſon nach dem Lager, und uberbrachte die Nache
richt einer formlichen Uebergabe, unter einigen Be—

dingungen, welche ſogleich bewilligt wurden.

Dieſe Bedingungen waren: J) einen freien
Abzug der Garniſon; 2) ihre Regimentscanonen,
zuſammen 4, mit ſich zu nehmen. Dem Gene—
ral von Kalkreuth wurde die Uebernahme der Fe—
ſtung und die darin zutreffenden Einrichtungen al
lein ubertragen. Er ritt deshalb Rachmittags um
z Uhr mit der aus der Stadt' geſchickten Depu—
tation bis vor die Feſtung, und ſogleich wurde
das Thor geofnet. Unter verſchiedenem Rufen:
Vive le Roi de Prusse! wurde der General ohne
Bedeckung nach dem Stadthauße gebracht, wo
die ganze Munizipalitat, der Commandant, und
die vornehmſten Offiziers ſich verſammlet hatten.
Hier wurde die Uebergabe zur vollkommenſten
Richtigkeit gebracht, die darin geſtandenen Z Ba—

taillons Volontairs, nebſt einigen Cavalleriedepots
zogen zur Stadt hinaus, die Preuſſiſche Truppen
marſchirten ein, und beſetzten die Thore.

General Clairfait, bey Stenay, Furſt von Hobenlohe

vor Thionville.
Die Poſition der ubrigen Corps war folgen—

de: das Corps des Generals Clairfait bey Ste—
nay und Montmedy. Thionville ward von dem
Corps des Furſten von Hohenlohe Kirchberg ein—



geſchloſſen, und man erwartete ſtundlich die Nach

richt von der Uebergabe.
Da man den 2ten September die Nachricht

erhielt, daß ein feindliches Detaſchement mit ei—
ner Kriegskaſſe zur Lucknerſchen Armee gehen und

die Nacht in St. Michel an der Maaß bleiben
wurde; ſo ward der Major von Velten, Ebenſchen
Huſarenregiments mit 100 Pferden und einer
Compagnie Fuſilier eommandirt, ſelbiges aufzu—
heben. Der Major von Velten traf mit Anbruch
des Tages bei St. Michel ein; hob 1 Obriſtlieu—
tenant, Z Subalternen, 14 Unteroffiziers und 45
Mann auf, und erbeutete eine betrachtliche Sum—

me in Aſſignaten.

Dieſe Vertogerung der Uebergabe von Thiounville, die
Frankreich dem tapfern General Wimpfen verdankt, und
deren Eroberung man nach der Auſſage der Emigrirten
als eben ſo leicht wie die von Longwn und Verdun
entgegen ſehen mußte, dieſe fehlgeſchlaaene Hof—
nung der Alliirten war wahrſcheinlich die Urſache daß
der Herziog von Brauuſchweig acht Tage bei Verdun
ſtehen blieb; welches ihm Peltier und Dumourier
beide als einen ſo groſſen Fehler angerechnet haben;
ohune darauf Ruckſicht zu nehmen, daß er dadurch ſelbſt
den Fehler degangen haben wurde, Thionville und
Metz, und die Lucknerſche Armee in ſeinem Rucken lie—

gen tu laſſen.
Wenn nicht andere Grunde alſo jeunes nachher er—

folgte Vordringen rechtfertigen, mochte dies ſelbſt ehr
als Fehler anzuſehen ſeyn, woruber die zu erwartende
Memoires des Herzogs die Nachwelt erſt belehren

werden. d. H.



Die Preuſſiſche Armee ruckt uber die Maas.

Den zten marſchirte die Armee in 3 Colon—
nen uber die Maaß, und nahm ihr Lager auf
den Hohen bei Frommerville, ohnweit der Stadt.
Der Konig nahm ſein Hauptquartier zu Regret,
und der Herzog von Braunſchweig zu Glorieux.
Die Avantgarde unter dem Befehle des Erbprin—
zen von Hohenlohe, lagerte ſich zu Siory la Verche,
um den Weg nach Clermont zu obſerviren, und das
Corps des Generallieutenants Grafen von Kalk—
reuth nahm ſein Lager auf den Hohen bei Mar—
ne. Von letzterem ward ein Detaſchement von zoq
Pferden, und etwas leichter Jnfanterie nach Va—
rennes geſchickt, um dieſen Ort, welchen man

vom Feinde beſetzt glaubte, zu rekognosziren; man
fand aber keine Beſatzung darin, indem der Feind

ſich Tages vorher nach Grandpree zuruckgezogen
hatte. Unſere Leute wurden allenthalben gut em—
pfangen, und zu Varennes ſteckte man, bei  ihrer
Annaherung ſogleich die weiſe Kokarde auf.

Den Gten, Abends ſpat, erhielt man die
ſichere Nachricht, das Luckner ſowohl, als Dumou
rier ſich nach Chalons zogen, um ſich zu vereini—

gen und unſeren Angriff zu erwarten. Der Her—
zog gab hierauf dem Furſten von Hohenlohe Kirch—
berg und dem General Grafen von Clairfait Or—
dre, ſich zu ihm zu ziehen, um den Feind mit
gemeinſchaftlichen Kraften anzugreifen.



Von Fhionwille erhielt man die Nachricht
daß es den Zten noch nicht uber war. Nach dem
Abmarſche des Furſten von Hohenlohe blieb die

Eroberung dieſer Feſtung den franzoſiſchen Cmi—
grirten allein uberlaſſen.

Der Konig ſetzt fich in Marſch, um die franzoſiſchen Armeen

in den Argonner Paſſen iu tourn ren.
Den 1rten September, Morgens um 4 Uhr,

brach der Konig von Verdun auf, und bezog mit
der ganzen Armee das Lager bei Malencour. Die
leichten Truppen uberfielen bei dieſer Gelegenheit

die Eskorte eines Brodtransports, welcher von
Clermont nach Menehouldt zur feindlichen Armee
gefuhrt werden ſollte, todteten und bleſſirten viele
davon nnd machten g6 Gefangenen, ſammtlich Lini—
entruppen. Wir verloren an Gefangenen, 1 Hu—

ſaren; Getoödtete, 2 Huſaren und einige Bleßirte.
Den 1gten brach die Armee von Malencourt

nach Landres auf. Der Prinz von Hohenlohe
Kirchberg, und der Erzherzog Carl bezogen am
13ten ein Lager bei Marne an dem linken Ufer
der Maas. Die franzofiſche Cavallerie unter dem

Defehl des, Grafen von Artois, kantonirte an dem

linken Ufer der Maas.
Die Einnahme von Verdun hatte die feind—

lichen Generale in die Nothwendigkeit geſetzt, ihre
Stellung zu verandern. Kellermann, der das



Commando der Lucknerſchen Armee an der Moſel
ubernommen hatte, verließ ſein Lager bei Riche—

mont, und zog ſich uber Bar le Duc an den
Argonner Wald, zu gleicher Zeit, als Dumourier
aus der Gegend von Sedan ebenfalls die Argon—
nen zu erreichen ſuchte. Durch dieſen Marſch blie—
ben die Feſtungen Thionville, Metz, und Sedan
vollig unbedeckt, und es hieng lediglich von den
verbundenen Armeen ab, eine oder die andere die—

ſer Feſtungen zu belagern; dies wurde ohnfehlbar
geſchehen ſeyn, wenn Oeſterreich und Preuſſen die
Abſicht gehabt hatten, Eroberungen zu machen;

da ſie ihre Macht aber, nur allein dazu
anwenden wollten, der unterdruckten
Parthei des Konigs von Frankreich zu—
Hülfe zu kommen, ſo mußte die Armee be—
muht ſeyn, in das Jnnere von Frankreich einzu—
dringen, um den wahren Sinn der Nation ken—
nen zu lernen, und den vorhabenden Endzweck de—

ſto geſchwinder zu erreichen.

Bei dieſem Plane hatte ſie indeſſen keine ge—
ringen Schwierigkeiten zu uberwinden. Der Feind
hatte ſich des Argonner Waldes bemachtiget, und

es war unmoglich, ihn in der Fronte anzugreifen,
und nicht leicht, ihn zu tourniren, Kriegsliſt und
Muth halfen jedoch die damit verbundenen Schwie—

rigkeiten uberwinden. Jndeß die Aufmerkſamkeit



25

des Feindes durch allerhand Demonſtrationen ge—
hen St. Michel, Paſſavent und Clairmont gezo—
gen wurde, ruckte General Clairfait und das Corps
des Grafen von Kalkreuth gegen Boux und Mal—
moiſon, die Armee aber den 1uten und 12ten uber
Montfaucon und Romange nach Landres, und die
Avantgarde des Prinzen von Hohenlohe nach Som—
merange. General Clairfait aber bis la Croix aux
bois vor.

Gefecht bei la Croix aux bois.
Hierauf attakirte der General Dumourier den

14ten fruh den Poſten bei la Croix, trieb die Oe—
ſterreichiſchen Poften zuruck, und faßte daſelbſt Po

ſto. General Clairfait aber, kam mit Z Bataillons
und einigen Eskadrons von Eſterhazi zum Sou—
tien, und attakirte ſeiner Seits die Franzoſen.
Es kam zu einem hitzigen Gefechte, und die Fran—
zöſen wurden mit Zurucklaſſung vieler Todten und
Bleſſirten zuruckgetrieben: Oeſterreichiſcher Seits

blieb der Prinz de Ligne auf der Stelle todt, 5
Offiziers wurden bleſſirt, und 3o Gemeine todt
und bleſſirt.

Die Eroberung dieſes wichtigen Poſtens ſetz—
te die Alliirten in den Stand, gegen die Aine vor—
zurucken, und dem Feinde einen Uebergang uber

dieſen Fluß abzugewinnen. Dumourier wartete die
ſen Zeitpunkt aber nicht ab, ſondern zog den 16ten
September von Grandprees ab.
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Dumsurier verlaßt das Lager bei Grandprees. Der Pritu

von Hohenlohe greiſt ſeinen Nachtrab an. Die Al
lürten rucken nach Vallmy vor.

Der Herzog folgte ihm mit der Avantgarde
des Prinzen von Hohenlohe auf dem Fuße, er—
reichte ſeine Arriergarde jenſeit Cervieres, griff ſie

an, und nahm ihr 5 Canonen und 250 Gefan—
gene ab. Der Oefſterreichiſche General Clairfait,
nebſt dem Corps des General Kalkreuth, ruckten
bis an die Aine, und den 1sgten befand ſich die
ganze vereinigte Macht der Preuſſen und Oeſter—
reicher in folgender Stellung. Das Lager der Haupt

armee ſtand zwiſchen Montchaitin und Veaux les
mourons; die Avantgarde, unter dem Prinzen von
Hohenlohe, bei Servon und ha Chapelle; das
Corps des General Kalkreuth bei. Marweaux; und
das Corps des General Clairfait bei Senuk. Zur
Sicherheit der Communikation mit Verdun, ſtand
das Corps der Heſſen bei Clairmont, und das
Corps der Oeſterreicher, unter dem Furſten von
Hohenlohe, bei Neuville. Wahrend dieſer Bewe—
gung hatte ſich die feindliche Armee des General
Kellermann mit der des General Dumourier bei

St. Menehould vereinigt. Erſterer hatte ſein La
ger auf den Hohen de lHyron und der Valmy—
rer Windmuhle genommen, Dumourier ſtand aber

an der Aire bei St. Menehould und Neuville.



Dieſe Stellung war von Natur ſehr ſtark, und ein
mittelmaßiger Widerſtand wurde auch bei dem voll—
kommenſten Siege, dennoch viele Menſchen geko—

ſtet haben. Der Konig entſchloß ſich daher, dem
Feinde die große Straße, welche von St. Me—
nehould nach Chalons fuhrt, abzugewinnen, und
ſeine Communikation mit. ſeinen Magazinen und
einem daſelb ſtehenden Corps zu erſchweren. Es
kam nur darauf- an, die Aufmerkſamkeit des Fein—

des von dieſem Vorhaben abzuziehen, und nichts
war wirkſamer, dieſen Endzweck zu erreichen, als
mit der Armee ſo nahe als moglich an den Feind

zu rucken, um ſich mit einem Theil des rechten
Flugels des Poſtens bei lg Lune, und der Hohen
von Gizaucourt zu bemachtigen, indeß der großte
Theil der aArmee. dergeſtalt in Schlachtordnung
aufmarſchiren wurde, daß der Feind daraus keine
andere Abſicht, als ihn anzugreiffen, und eine
Schlacht zu liefern, muthmaßen konnte.

Den Fhten verließ daher die Armee das La—
ger bei-Vaaus: les mourons, und marſchirte in
ziwei Colonnen uber Maison de Champagne bis
auf die Hohen von Maſige; das Corps des Ge—

neral von Kalkreuth vereinigte ſich mit ſelbiger
bei Maison de Champagne. Um 12 Uhr traf
die Armee daſelbſt ein; um Z Uhr aber ſetzte ſie
ihren Marſch in zwei Colonnen fort. Die Co—



lonne linker Hand gieng uber Minaucourt, Var
gemoulin, St. Jean, nach Somme Tourbe; die
Colonne rechter Hand aber von Maison de Cham-
pagne auf der Muhle von Pertes votbei, nach
Somme Suippe. Das Corps des Prinzen von
Hohenlohe brach ebenfals auf, und ruckte zwiſchen
der Bionne und Tourbe, bis gegen Somme Tour—

be vor, wo es am rechten Ufer der Tourbe ſtehen

blieb. Jn dieſer Stellung blieb. die Armee die
Nacht uber, unter freiem Himmel ſtehen, indeß
alles Gepacke, unter Bedeckung des Fuſilierbatail
lons von Forcade, 2 Canonen und Zoo Pferden
bei Maison de Charmpagne zuruckgeblieben waren.

Den 2Zoſten mit Aubruch des Tages, ruckte
das Hohenloheſche Cdrps gegen Somme Bionne
vor, und trieb die feindlichen Vorpoſten unter be—
ſtandigem Gefechte zuruck. Der Marſch dieſes
Corps wurde unter eigener Anfuhrung des Her—
zogs von Braunſchweig ſo dirigirt, daß es den
Urſprung der Bionne und das Defilee, worin
dieſer Bach fließt, umgieng. Wahrend dieſer
Zeit hatte der Konig die Regimenter, Eben,
Weimar, Lottum, Norrmann, Tſchiersky und Jlon
mit der reitenden Batterie des Hauptmann Meyer
ebenfals aufbrechen, und gerade gegen den Poſten
von der Valmyrerwindmuhle vorrucken laſſen, theils
um. die Bewegung der Avantgarde zu begunſtigen,



theis ſich des wichtigen Poſtens von la Lune, und
Gizaucourt zu verſichern. Die Armee folgte ihr
in zwei Colonnen rechts abmarſchirt. Die Co-
lonne linker Hand beſtand aus dem ganzen erſten
Treffen, welches die Nacht uber, bei Somme Tour—

dbe geſtanden hatte; die zweite aber aus dem Re—
giment Baireuth und deme zweiten Treffen, wel—
ches die Nacht bei Maiſon Suippe zugebracht hat
te. Beide Colonnen marſchirten in gleicher Hohe

auf dem Wege, der von Somme Tourbe nach
la Lune fuhrt. Als ſelbige bei Garenne Mesnieus 9

angekommen waren, hatte ſich die Avantgarde ſo
poſtirt, das die Fuſelierbataillons von Erneſt und
von Muffling die erſte. Attake; q Bataillons, nem—

lich die Z Brigaden von Kleiſt, von Herzberg
und Prinz von Baden, die 2te Attake formirten;
hinter ſelbigen marſchirten 2 Bataillons von Ke—
nitz auf dem rechten, und 2 Bataillons von Borch
auf dem linken Flugel auf, und formirten die Zte

Attake. Jn weniger Cntfernung darhinter mar—

ſchirte die Armee in 2 Treffen auf; im erſten
nemlich die Brigaden von Romberg, und Borch
und von. Thadden; und im zweiten die Brigaden
des Kronprinzen. Die Cavallerie war folgender—
geſtalt poſtirt; das Regiment von Schmettau deck—
te die rechte, und von Baireuth die linke Flan—
ke der Attaken; von der ubrigen Cavallerie aber

J



ſtanden die Regimenter: Weimar, Lottum, und
Norrmann, auf dem rechten, und Tſchirſchky und
Jlow auf dem linken Flugel der Armee.

Canonade bei Vallmy.
Wahrend dieſes Aufmarſches ruckte eine Mor—

tierbatterie und 3 Batterien 6 Pfunder vor, und
fiengen ſogleich an, beide Poſten des Feindes auf
das heftigſte zu beſchießen. Der Feind hatte die
Cote de l'Ryron und die Hohe von der Valmy—

rerwindmuhle mit 40 Canonen und dem ganzen
Corps von Kellermann beſetzt, welches noch durch

einen Theil des Dumourierſchen Corps verſtarkt
wurde. Dies gab deutlich zu erkennen, daß er
eine Schlacht erwartete, und nichts weniger ver—

muthete, als daß dies ganze Manouvre ein bloſ—

ſes Blendwerk ſey. Jn der That war der Po—
ſten von la Lune nur mit 4 Canonen und wenigen
Truppen beſetzt, die durch das wirkſame Feuer der
Batterie des Hauptmann Meyer bald zum Vuck—
zuge genothiget wurden. Jndem die Armee ſich
obgedachtermaßen in Schlachtordnug ſetzte, war das

Grenatierbataillon von Kenitz nebſt der reitenden
Batterie gegen dieſen Poſten vorgeruckt, und durch

das 2te Batailln n Ebn dd R



Menſchen und Pferde verlohr; und da dieſer ſah,
daß noch mehrere Truppen vorruckten, um ihn mit

dem großten Nachdruck anzugreiffen, ſo zog er
ſich nach Domartin zuruck. Hierauf beſetzte das
Grenadierbataillon von Menitz nebſt der reitenden

Batterie dieſen Poſten; als aber der Hauptmann
Decker mit ſeiner Batterie dahin geſchickt wurde,
um dieſen Poſten zu beſetzen, ſo ward die reitende
Batterie rechts von der Straße auf den Hohen,
die nach Gizaucourt hinlaufen, plazirt, weil der

Poſten von la Lune von dieſen Hohen tournirt
werden konnte, und der Feind Mine machte, ſich
bei Domartin gegen unſere rechte Flanke zu be—

wegen. Die Brigade von Romberg und das
Regiment von Thadden waren ebenfalls rechts ab—

marſchirt, um das Grenadierbataillon von Kenitz
zu unterſtutzen, und beſetzten nunmehro die Hohen

von Gizaueourt. Der Endzweck des Manouores
war hindurch vollig erreicht, denn nun war man
Meiſter von der groſſen Straße nach Chalons,
und bis an das Thal der Auve, welche in mo—
raſtigen Wieſen fließt, gedrungen. Auch ſicherte
dieße Stellung daß der Feind dieſen Poſten nicht
wieder erobern konnte, da ſich das ganze erſte
Treffen und die Brigade des Kronprinzen hinter
den vorgeſchobenen Attaken rechts ziehen, und die



ſchon poſtirten Truppen mit dem großten Nach—
druck unterſtutzen konnte. Sobald der Beſitz die

ſes Poſtens vollig geſichert war, endigte ſich die
Canonade. Die Truppen der Attaken blieben bis
zur einbrechenden Nacht itb ihrer ganzen Stellung,

und zogen ſich dann auf die Armee zuruck, mit
der man eine Stellung anf den Höhen nahm,
die ſich von la Lune nach Garenne-Meſuienx und
von da, nach dem Urſprung der Vionne hinziehem

Der Feind beantwortete das auf ihn gerichtete
Feuer mit vieler Lebhaftigkeit, und nicht ganz
ohne Wurkung; jedoch war ſein Verluſt ſtarker,
er gibt ihn ſelbſt zu zoo Todten an, da die
Preuſſen hingegen nicht mehr als 184 Todte und

Bleſſirte zahlten. Der geringe Verluſt der Ar—
mee iſt ihrer geſchickten Stellung zu verdanken,
welche in den Vertiefungen des Terrains derge—
ſtalt genommen wurde, daß ſie dem feindlichen
Feuer wenig ausgeſetzt war.

Den 21ſten ließ der Feind viele Truppen
ſeines rechten Flugels von der Cote l'Hyron hin—

ter den Hohen bei ſeinem linken Flugel vorbei ge—
gen die. Auve marchſchiren, um wenigſtens ſeine
Communikation uber Bytry mit Chalons auf ei
nem weit langeren Wege zu decken.

Den 22ſten waren die Hohen von l'Hyron
und von der Valmyerwindmuhle vollig verlaſſen.



Dies bewog den Herzog, ſeine Stellung auf den
Höhen bei Garenne Meſuieux zu verlaſſen, und
den 23ſten das Lager auf den weit vortheilhafte—
ren Hohen von lHyron und der Valmyerwind—
muhle zu nehmen. Das Oefſterreichiſche Corps
unter dem General Clairfait war den 2oſten fruh
bei Suippe angekommen, hatte aber ſeinen Marſch
ſogleich fortgeſetzt, und kam als die Aktion been—

digt war, bei der Armee an, Es blieb daſelbſt
bis zum 2gzſten ſtehen, und ruckte an dieſem Tage
auf die Hohen der Valmyerwindmuhle vor, wo
ſelbſt es ſein Lager nahm.

Die Preuſſiſche Armee bewies am 2oſten was

Kriegszucht mit Tapferkeit verbunden, vermag.
Jhre Bewegungen geſchahen mit eben der Ord—
nung und Stille, als bei den Friedensmanouvres;
und drei Stunden lang blieb alles im heftigſten
Canonenfeuer ſtehen, ohne daß ein Mann nur
daran gedacht hatte, ſein Glied zu verlaſſen.
Vom erſten General bis zum letzten Soldaten,
brannte alles vor Begierde an den Feind gefuhrt
zu werden, und man wurde den herrlichſten Sieg
erfochten haben, wenn nicht uberwiegende Grunde

den Konig abgehalten hatten, eine Schlacht zu
liefern. Nie zeigt ſich der Muth des Soldaten
dem ruhigen Beobachter auffallender, als wenn er
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unbeſchaftigt Stundenlang dem feindlichen Artil—

leriefeuer ausgeſetzt iſt. Hier hat er volle Zeit
an die Geſahr zu denken, welche ihm die Einbil—
dungskraft noch groſſer macht. Der Muth der
Preuſſen uberſtand dieſe Probe.
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